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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 16. November 1861. 


x Telegraphiſche Depefche. 
Wien, 15. Novbr. Nach hier eingetroffenen Berichten 
| aus Zara vom geftrigen Tage hatten die Zufurgenten, nach 


Beſetzung des Kloſters Duzi durch die Türken, ſich nach Zubzi 
zurückgezogen, nachdem fie ihre Weiber und Kinder über die 
öſterreichiſche Grenze geſchickt hatten. Die Türken befeſtig⸗ 
ten ſich immer mehr in ihren Stellungen von Gazko, Ban⸗ 
jaui und Piva. Der Fürſt von Montenegro hatte verſprochen, 
daß er bei der Neutralität und bei der Grenzvertheidigung 
ſeines Landes verharren werde, was Omer Paſcha gut auf- 
genommen haben fol. Die Montenegriner halten ihre Gren⸗ 
zen gegen Piva unter dem Senatspräſidenten Mirko, gegen 
Banjani in bedeutender Stärke unter dem Vicepräſidenten 
Kreſto Petrovich beſetzt. 


— , ] ß.!...··ů 


Preußen. 
Berlin, 15. Nov. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem großherzoglich heſſiſchen Geh. Rath 
und Zolldirector Dr. Bierſack zu Frankfurt a. M. den Stern zum 
rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, dem General-Konſul Freiherrn 
v. Bethmann ebendaſelbſt den rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, 
dem Kreis⸗Einnehmer, Major a. D. Bacmeifter zu Lübbecke, dem 
Konſul Delius zu Bremen, dem Vorſteher der Aelteſten der Kauf- 
mannſchaft in Danzig, Commerzienrath Goldſchmidt, und dem 
Stadt⸗Baurath Licht daſelbſt, dem Rechtsanwalt und Notar Juſtiz⸗ 
Rath Ignaz Wichmann zu Paderborn, dem emeritirten evangeliſchen 
Pfarrer Coenen zu Jüchen im Kreiſe Grevenbroich, dem Straf— 
Anſtalts⸗Rendanten und Buchhalter Nicolas Jongnell zu Trier, und 
dem Chauſſeegeld⸗Erheber Lieutenant a. D. Loeffler zu Waldau, im 
Landkreiſe Königsberg i. Pr., den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dem Steuer-Aufſeher Montua zu Filehne im Kreiſe Czarnikau, und 
dem Kammergerichts⸗Boten Friedrich Wilhelm Jacoby zu Berlin das 
allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Wachtmeiſter Kania im 1. Pom⸗ 
merſchen Ulanen-Regiment Nr. 4, und dem Unteroffizier Irrgang 
im Rheiniſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 7 die Rettungs-Medaille am 

Bande zu verleihen. — Der bisherige Eiſenbahn-Baumeiſter Julius 
Dieckhoff in Ratibor iſt zum königlichen Eiſenbahn-Bau⸗Inſpektor 
ernannt, und ihm die dortige Betriebs-Inſpektor⸗Stelle bei der Wil⸗ 
helmsbahn verliehen worden. 

An der Realſchule zu Brandenburg iſt die Anſtellung des Schul: 
amts⸗Kandidaten Walter als Collaborator genehmigt worden. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Com⸗ 
mandeur der 5. Diviſion, Genral⸗Lieut. Vogel von Falckenſtein, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Sachſen Majeflät 
ihm verliehenen Großkreuzes des Albrechts⸗Ordens; dem General-Lieut. 

b von e zur Anlegung des von 
te verliehenen Großkreuzes d es. 
Leop dens; dem! on Franck von der 7. Gendarmerie⸗ 
Brigade zur Anlegung des von des Königs von Hannover Majeftät 
ihm verliehenen Ritterkreuzes des Guelphen-Ordens; dem Hauptmann 
Grafen von Schlippenbach vom großen General⸗Stabe zur Anle⸗ 
gung des von des Königs von Portugal Majeftät ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des Thurm⸗ und Schwert⸗Ordens und dem Feuerwerker 
Simon von der mapdeburgifhen Artillerie-Brigade Nr. 4 zur An: 
legung des von des Großherzogs von Oldenburg königlicher Hoheit 
ihm verliehenen, mit dem Haus⸗ und Verdienſt⸗Orden des Herzogs 
Peter Friedrich Ludwig verbundenen allgemeinen Ehrenzeichens zweiter 
Klaſſe zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 
lueber die Erhöhung des Militärbudgets] bringt heute 
die „Allg. Pr. Ztg.“ einen offiziellen Artikel und erſucht alle preuß. Redactio⸗ 
nen, „welche — ſeien ſie Freunde oder Gegner — der Anſicht ſind, daß 
öffentliche Blätter die Verpflichtung haben, in einer Frage, die für das 
Land von der größten Wichtigkeit iſt, die preußiſchen Wähler nicht 
durch übertriebene und unrichtige Behauptungen irre zu führen“, um 
Aufnahme deſſelben. Der Artikel lautet: 

Berlin, 15. Nov. Die „Volkszeitung“ ſagt in einem Artikel, 
der insbeſondere durch maßloſe Uebertreibung der für die Armee-Re⸗ 
organiſation angeblich erforderlichen Geldmittel auf die Wähler zu 
wirken ſucht, unter Anderem Folgendes: „Als wir vor drei Jahren an 
den Wahltiſch gingen, hatte kein Menſch eine Ahnung davon, daß man 
beabſichtige, die Landwehr zu beſeitigen, das Heer in einer Weiſe zu 
reorganiſiren, daß die Ausgaben dafür ſich um mehr als fünfzehn 
Millionen jährlich ſteigern müſſen.“ 5 
Gegenüber dieſen unrichtigen Behauptungen geben wir folgende 
thatſächliche Berichtigung: 

Die Ausgaben für das Heerweſen (Ordinarium und Extraordi⸗ 
narium zuſammengerechnet) belaufen ſich nach den publizirten Staats⸗ 
haushalts⸗Etats in abgerundeten Ziffern 

pro 1859 auf 32,343,000 Thlr., 
1860 32,638,000 
1861 40,361,000 

In den Jahren 1859 und 1860 ſind ſämmtliche, durch die Reor⸗ 
ganifation entſtandenen Koſten aus extraordinair bewilligten Krediten 
beſtritten worden, fie find alſo in den eben angegebenen Etats⸗Ziffern 
nicht enthalten. Es würden mithin die pro 1860 bewilligten 32,638,000 
Thlr. auch dann, wenn man niemals an eine Umgeſtaltung des Heeres 
gedacht hätte, für deſſen früheren Zuftand unbedingt erforderlich gewe⸗ 
fen fein. Die pro 1861 bewilligten 40,361,000 Thlr. dagegen um: 
faſſen vollſtändig alle auf die Armee verwendeten, mithin auch die 
durch die Reorganiſation herbeigeführten Ausgaben. Es ergiebt ſich 
alſo, daß die Militair-Reform bis jetzt die Ausgaben nicht 
um 15 Millionen, ſondern nur um 7,723,000 Thlr. ge: 
ſteigert hat. 

Mit dieſer Mehr⸗Ausgabe von 7,723,000 Thlr. iſt allerdings 
dasjenige, was erreicht werden ſoll, noch nicht vollſtändig erreicht. Es 
liegt aber nicht der geringſte Anhalt zu der Behauptung vor, daß die 
Koſten der Reorganiſation ſich noch um weitere 7,277,000 Thlr. ſtei⸗ 
gern müſſen. — Abgeſehen von den einmaligen Ausgaben für Ka⸗ 
ſernenbauten, für welche allerdings während einer Reihe von Jahren 
die Verwendung von etwa 1 Million Thaler jährlich wünſchens⸗ 
werth wäre, aber keineswegs geboten iſt, nimmt der von der 
Staatsregierung der Landesvertretung vorgelegte Reorganiſationsplan 
zu feiner Durchführung 94 Million Thaler in Anſpruch, und es iſt 
nichts bekannt, was die Angabe rechtfertigen könnte, daß über dieſe 
Summe hinausgegangen werden folle oder müſſe. Aber auch in Be⸗ 


\ 
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treff der demnach allerdings noch erforderlichen 14 Millionen Thaler 
iſt von der Regierung wiederholt die Erklärung abgegeben worden, 
daß dieſes Mehr nur inſoweit ſucceſſive zahlbar gemacht werden folle, 
als ein bei der Wiederkehr der früheren Verhältniſſe zu gewärtigended 
ſtärkeres Anwachſen der Mehr⸗Einnahmen ohne eine größere 
Belaftung des Landes und ohne Beeinträchtigung ande 
rer Zwecke die Geldmittel dazu disponibel ſtellen werde. — Was 
inöbefondere die nächſte Zukunft anlangt, fo liegt bis jetzt kein Grund 
zu der Annahme vor, daß in dem Etat pro 1862 für die Reorgani⸗ 
ſation eine größere als die pro 1861 bewilligte Summe in Anſpruch 
genommen werden ſolle. 

Was endlich die Behauptung betrifft, daß durch die Armeereform, 
„die Landwehr beſeitigt“ worden ſei, ſo widerſpricht dieſelbe den That⸗ 
ſachen, die Jedermann offenkundig vor Augen liegen. Die Landwehr 


noch vielleicht übermorgen die erwarteten Decrete bringen. Bei der 
Regelung der Special⸗Befugniſſe des Finanz⸗ und des Staatsminiſte⸗ 
riums hatten ſich Detail⸗Schwierigkeiten erhoben.“ Dieſe Schwierig⸗ 
keiten ſcheinen indeſſen nicht unüberwindlich zu ſein; denn heute iſt, 
wie die „Patrie“ meldet, Herr Fould nach Compiegne gefahren, wohin. 
ſich geſtern Nachmittag der Kaiſer in Begleitung des Grafen Walewski 
begeben hat, und das „Pays“ hofft, daß bei dieſem Tete à tele der 
beiden Minifter durch Vermittelung des Kaiſers Alles zu einem erfreu⸗ 
lichen Ende gelange. Wenn dies wirklich geſchieht, ſo würde der 
Senat zum 10. Dezbr. einzuberufen ſein, damit er die erforderlichen 
Conſulte bearbeite. 

Paris, 14. Nov. [Schreiben des Kaiſers an den Staats⸗ 
Miniſter und an Hrn. Achille Fould.] Der heutige „Moniteur“ 
ſagt an der Spitze ſeines amtlichen Theils: „Der Kaiſer hat an den 


erſten Aufgebots enthält für ſich allein ſieben Jahrgänge. Selbſt die 
urſprüngliche, die Armeereform betreffende Geſetzvorlage der Regierung 
wollte von dieſen ſieben Jahrgängen nur drei zur Linie herüber⸗ 
ziehen. Es iſt ſpäter oft genug geäußert worden, daß die Regierung 
auch auf Hinzuziehung dieſer drei Jahrgänge nicht principiell beſtehe, 
ſondern daß ſie die Entſcheidung dieſer Frage lediglich von dem prak⸗ 
tiſchen Bedürfniß abhängig machen wolle. Die Landwehr Iſten Auf: 
gebots beſteht fort und wird mit geringer Schmälerung fortbe⸗ 
ſtehen als ein in ſeiner eigenthümlichen Bedeutung und Kraft hoch⸗ 
geachteter und unentbehrlicher Theil der Geſammtwehrkraft des Vater⸗ 
landes.“ 

Berlin, 15. Nov. Wir können mit Beſtimmtheit verſichern, daß 
bis jetzt die Vorlage eines Miniſterverantwortlichkeits⸗Ge⸗ 
ſetzes für die nächſten Kammern durchaus unwahrſcheinlich iſt. Ein 
Geſetzentwurf iſt allerdings ausgearbeitet und im Staats⸗Miniſterium 
berathen, die Zuflimmung Sr. Majeſtät des Königs bisher aber noch 
nicht erlangt worden. f 

— Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Die von hier 
aus bei den Zollvereins- Regierungen wegen einer Reform des Tarifs 
in mehreren Punkten erfolgte Anregung ſoll neben den auf den Han⸗ 
delsvertrag bezüglichen Verhandlungen ſtattgefunden und einen even⸗ 
tuellen einſeitigen Act im Auge haben. Die Reform ſolle auf diejeni⸗ 
gen Länder ihre Anwendung finden, die ihren eigenen reformirten 
Tarif auf den Zoll⸗Verein anwenden würden. Die Annahme der 
preußiſchen Vorſchläge ſeitens der Zollvereins⸗ Regierungen würde 
augenſcheinlich die Verhältniſſe zu Frankreich, mit dem übrigens die 
Verhandlungen andererſeits fortgeſetzt werden, um Vieles beſſer ge⸗ 


ſtalten. 
- S ch 


Staats⸗Miniſter folgendes Schreiben gerichtet: 

„„Herr Miniſter, die Meinung, welche heute Morgen über unſere Finanz⸗ 
lage von Hrn. Fould in der Verſammlung des Geheimen Rathes und des 
Miniſterrathes geäußert worden iſt, hat meine volle Zuſtimmung. 

Seit langer Zeit iſt es, wie Sie wiſſen, mein Beſtreben geweſen, das 
Budget in unabänderliche Grenzen einzuſchließen, und oft, wenn ich dem 
Staatsrath präſidirte, habe ich in dieſer Beziehung meinen Wunſch ausgedrückt. 

Leider haben unvorhergeſehene Umſtände und ſtets wachſende Bedürfniſſe 
mich verhindert, dieſes Reſultat zu erreichen. Das einzige wirkſame Mittel, 
dahin zu gelangen, befteht darin, entſchloſſen die Befugniß aufzugeben, welche 
mir zuſteht, in Abweſenbeit der Kammern neue Kredite zu eröffnen. Dieſes 
Syſtem wird ohne Nachtheil für den Staat in Wirkſamkeit treten, wenn nach 
reiflicher Prüfung der möglichen Erſparungen eine loyale Erörterung der 
wirklichen Bedürfniſſe des Staates den geſetzgebenden Körper von der Noth⸗ 
wendigkeit überzeugt, angemeſſen die verſchiedenen Dienſtzweige zu dotiren. 

Ich will Sie daher von meiner Abſicht in Kenntniß ſetzen, am 2. Decbr. 
den Senat zu verſammeln, um ihm meinen Entſchluß kund zu thun, auf die 
Macht, in dem Zwiſchenraum der Seſſionen ſupplementare oder außerordent⸗ 
liche Kredite zu eröffnen, Verzicht zu leiſten. e 
Theil des Senatus⸗Conſults bilden, welcher, meinem Verſprechen gemäß, in 
großen Sectionen die Abſtimmung über das Budget der verſchiedenen Mi⸗ 
niſterien regeln wird. 2 a 

Indem ich auf das Recht verzichte, welches auch den Souverainen, die 
vor mir regierten, ſelbſt den conſtitutionellen zuſtand, denke ich etwas zu 
thun, was der guten Führung unſerer Finanzen nützlich iſt. Treu meinem 
Urſprung, kann ich die Prärogative der Krone weder als ein geheiligtes 
Pfand (depöt), an welches man nicht rühren darf, noch als eine Erbſchaft 
meiner Väter betrachten, die ich vor Allem unberührt meinem Sohne hinter⸗ 
laſſen muß. Erwählter des Volks, Vertreter ſeiner Intereſſen, werde ich ſtets 
ohne Bedenken jede dem öffentlichen Wohl unnütze Prärogative aufgeben, 
ſo wie ich unerſchütterlich in meinen Häuden jede Macht bewahren werde, 
welche für die Ruhe und die Wohlfahrt des Landes unerläßlich iſt. r 

Hierauf, Herr Miniſter, bitte ich Gott, daß er Sie in Seinen heiligen 
Schutz nehme. Geſchrieben im Palais von Compiegne, den 12. November 
186 Napoleon.““ 
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„Der Kaiſer hat an Herrn Achille Fould folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet: 
„ ‚Mei 
„Sie haben mit viel Klarbe vor k 
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lieber Herr Fould! 
heit vo! je eh imen Rathe und dem Mi⸗ 
Reg u, und 
durch 9 150 unde di 


9 ) vertßeidigt, da 0 
entſchloſſen bin, vollſtändig Ihre Ideen anzunehmen und Ihre Denlſchrift 
in den „Moniteur“ einrücken zu laſſen. . „ 

itwilliger an, als ich, wie Sie wiſſen, 


in 
Ich nehme Ihr Syſtem um ſo bereitwill 
ſeit langer Zeit das Mittel ſuchte, den Credit des Staates dadurch dauerhaft 
zu begründen, daß ich die Miniſter auf das reglementare Budget einſchränkte. 
Aber dieſes neue Syſtem wird mit Vortheil nur dann wirkſam ſein, wenn 
derjenige, welcher alle Schwierigkeiten deſſelben zu ergründen verſtanden hat, 
der Ausführung deſſelben ſich widmen will. Ich will Sie daher mit dem 
Portefenille der Finanzen beauftragen, und ich weiß Ihnen Dank, daß Sie 
ſich dieſer Aufgabe widmen, deren Reſultate den allgemeinen Intereſſen gün⸗ 
ſtig fein werden. Ich bin überzeugt, daß Sie in dieſer neuen Poſſtion, wie 
in der Vergangenheit, nicht aufhören werden, mir Beweiſe von Hingebung 
und Patriotismus zu geben. N g 

Empfangen Sie, mein lieber Herr Fould, die Verſicherung meiner auf⸗ 
richtigen Freundſchaſt. 1 Napoleon.“ I 
Es folgt dann im „Moniteur“ Fould's „Denkſchrift an den Kai⸗ 
ſer“, gelefen in der Sitzung des Geheimen Rathes und des Miniſter⸗ 
rathes in den Tuilerien den 12. November 1861. 

Schließlich veröffentlicht der „Moniteur“ die kaiserlichen Dekrete, 
welche das Mitglied des Geheimen Rathes Fould zum Finanzminiſter, 
und den bisherigen Finanzminiſter de Forcade zum Senator ernennen. 


Portugal. 

Liſſabon, 4. Nov. [Eröffnung der Cortes. — Thron⸗ 
rede.] Am 4. Novobr. find in Liſſabon die Cortes eröffnet worden. 
Die Regierung ſchritt zu dieſem Akte kraft der vom König Dom 
Pedro V. erhaltenen Vollmacht. Der Minifter-Präfident verlas folgende 
Thronrede: N } 

„Würdige Pairs des Königreichs und meine Herren Deputirten der por⸗ 
tugieſiſchen Nation! In Ausführung des Dekrets, von welchem Sie Kennt⸗ 
niß erhalten haben, eröffnet das Miniſterium in Gemäßheit des Auftrags, 
welchen es von dem König erhalten, die Legislatur, entſprechend den Vor⸗ 
ſchriſten der Verfaſſung der Monarchie und dem Geſetze vom 16. Juli 1857. 
Se. Majeftät iſt glücklicherweiſe von ſeiner letzten Krankheit beinahe wieder 
hergeſtellt, ſowie Se. Hoheit der Infant Dom Auguſto, Se, Hoheit der In⸗ 
fant Dom Fernando befindet ſich nach einer ſchweren Krankheit, welche ernſte 
Aa eingeflößt hat, Dank der Vorſehung, in einem⸗ befriedigende Zu⸗ 
tande. ö 

In dem ſeit dem Schluß der letzten Legislatur verfloſſenen Zeitraum iſt 
die glückliche Vermählung Ihrer Hoheit der Infantin Donna Antonia mit 
ae en dem Prinzen Leopold zu Hohenzollern Sigmaringen er⸗ 
olg 
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welche der vorigen Legislatur folgte, hat ſich die 
Regierung eifrig mit der Ausführung der wichtigen Maßregeln beſchäftigt, 
welche von dem geſetzgebenden Körper angenommen worden ſind. Se. Ma⸗ 
jeſtät erhält fortdauernd von den allürten, Souveränen die befriedigendſten 
Beweiſe von Freundſchaft und gutem Einvernehmen. Die Miniſter Sr. 
Majeſtät werden Ihnen zu gelegener Zeit das Budget der Einnahmen und 
Ausgaben und die Vorſchläge und Nachrichten, betreffend die verſchiedenen 
Zweige der Verwaltung des Königreichs und der überſeeiſchen Provinzen, 
vorlegen. Se. Majeſtät, voll Vertrauen zu Ihrem Eifer und Ihre Einſicht, 
rechnet darauf, daß Sie von Neuem thätig mitwirken werden, um das natür⸗ 
liche Anſehen der politiſchen Inſtitutionen zu ſichern, welche wir den Vor⸗ 
theil haben zu beißen, und daß Sie mitwirken werden zu der größeren Ent⸗ 
wickelung der Wohlfahrt der Nation, welcher wir die Ehre haben, anzuge⸗ 
hören. Die Seſſion iſt eröffnet.“ 


Liſſabon. [Der verſtorbene König Dom Pedro.] Die 


in der kurzen Periode, 


Sie ſchreibt: „Das beſte Lob, welches man ihm ertheilen kann, be⸗ 
ſteht darin, daß feine Regierung in einer Zeit großer Verwirrung ohne 
ein politiſches Ereigniß verfloſſen it. Er beſtieg einen conſtitutionellen 
Thron, und er beobachtete die Geſetze, hielt ſich innerhalb der Schran⸗ 
ken der Verfaſſung und wußte ſich die Liebe ſeiner Unterthanen zu er⸗ 
halten. Wir ſind ſo wenig durch Nachrichten aus Portugal geſtoͤrt 
worden, daß viele unter uns kaum den Namen des Herrſchers oder 
den politiſchen Charakter ſeiner Regierung kannten. Daß feine Hei⸗ 


ſchoben ſein. Dieſe bedeutungsſchweren Plane ſind noch in Diseuſſton, 
aber noch nicht beſchloſſen. Der „Moniteur“ wird weder morgen, 


Dieſer Entſchluß wird einen 


— 


„Times“ widmet dem König Dom Pedro V. einen kurzen Nachruf. 


‘ 


rath ihn in eine Art von verwandtſchaftlicher Beziehung zu unſerm 
eigenen Königshauſe gebracht hatte, und daß das alte Bündniß zwi⸗ 


ſchen Portugal und England noch immer ein feſtes und herzliches war, 


darauf beſchränkte ſich ſo ziemlich das, was in der Vorſtellung des 
Publikums lebte, auf welches ja unheilvolle Ereigniſſe immer den leb⸗ 
hafteſten Eindruck machen. Der vom Tode fo früh hinweggeraffte 
junge Mann hatte eine vortreffliche Erziehung genoſſen und hatte den 
guten Willen, ſich den Pflichten ſeiner Stellung und dem Dienſte ſei⸗ 
nes Landes zu widmen. Er hat ein ruhiges und zufriedenes König⸗ 
reich hinterlaſſen. Sein Bruder und Nachfolger Louis Philippe wird 
finden, daß es großer Fortentwickelung fähig iſt. Wenn er der Mann 
dazu iſt, ſeine Hilfsmittel zu entfalten und den Frieden, deſſen es ſich 
jetzt erfreut, zu benutzen, ſo kann Portugal, ebenſo wie Spanien, wie⸗ 
der an Bedeutung unter den Nationen ſteigen. Jedenfalls wollen wir 
hoffen, daß er nicht hinter den Verdienſten ſeines Bruders zurückblei⸗ 
ben, ſondern daß er die Rechte ſeiner Unterthanen achten und kein 
neues Element der Zwietracht in den gegenwärtigen Zuſtand Europas 
hineintragen wird.“ 

[Ueber den Tod des Königs Dom Pedro] wird dem 
„Pays“ vom 13. Nov. gemeldet, daß der König nicht an dem Typhus, 
ſondern an dem dreitägigen Fieber geſtorben ſei, von dem er, ſo wie 
fein Bruder, auf einer Jagd in der Provinz Villa-Vicioſa, wo dieſes 
Fieber gewöhnlich Sommers herrſcht, befallen wurde. Der „Temps“ 
ſagt über den verſtorbenen König: Dom Pedro erfreute ſich während 
ſeiner kurzen Regierungszeit einer großen Popularität nicht allein in 
ſeinem Lande, ſondern auch in ganz Europa. Er hatte offen die 
Pflichten eines konſtitutionellen Königs übernommen, und in den Gele: 
genheiten, wo ſeine Initiative ſich entfalten konnte, hat er immer weiſe 
und muthige Entſchlüſſe gefaßt. Er war ſehr unterrichtet und ein 
eifriger Beſchützer der Künſte und Wiſſenſchaften. Man erinnert ſich 
auch, daß er, während das gelbe Fieber in Liſſabon wüthete, hochherzig 
ſein Leben auf das Spiel ſetzte, indem er jeden Tag die Spitäler be⸗ 
ſuchte. Dem „Pays“ zufolge enthalten übrigens die letzten Depeſchen 
aus Liſſabon die beruhigendſten Nachrichten über den Geſundheitszuſtand 
von Liſſabon. — Eine aus Spanien in Paris eingetroffene Depeſche 
melder, daß die Dampfkorvette „Bartolomäus Diaz“, an deren Bord 
ſich der Herzog von Oporto und ſein Bruder befinden, am 12. das 
Cap von Corunna umfahren hat. Sie war durch widrige Winde in 
dem gaskogniſchen Golfe aufgehalten worden. Späteſtens wird ſie 
den 14. in Liſſabon fein. — Das feierliche Leichenbegüngniß Dom 
Pedro's V. findet den 20. d. M. ſtatt. 


Reiſe Ihrer Majeſtäten. 
Liegnitz, 15. Nov. ([Rückreiſe Ihrer Majeſtäten.] Die Kunde 
von der Rückreiſe des fo allverehrten und innigitgeliebten Herrſcherpaares 
atte ſich kaum hier verbreitet, als auch ſchon eine große Bewegung in der 
tadt ſichtbar ward. Eine große Anzahl aus allen Ständen und Alters⸗ 
klaſſen ſtrömte nach dem Bahnhofe, und nach 12 Uhr Mittags war dort 
kaum noch ein Platz zu gewinnen. — Das hier garniſonirende Königs⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiment war nach dem Bahnhofe befohlen worden, wohin daſſelbe 
mit klingendem Spiele zog. Zwanzig Minuten, nach 1 Uhr fuhr der 9 
Salonwagen in den Bahnhof hier hier. Das Regiments⸗Muſikchor ſpielte 
die National⸗Hymne, und ein weithin ſchallendes Hurrah von der begeiſter⸗ 
ten Menge tönte Ihren Majeſtäten entgegen. Der König und die Königin 
ner aus dem Salonwagen und begaben Allerhöchſtſich in den Salon des 
Bahnhofsgebäudes. Hier wurde Ihren Majeitäten die Regiments⸗Fahne 
überreicht, und Ihre Majeftät die Königin geruhte an dieſelbe eine 
Schleife nen er Die Fahne ward unter den Jubelrufen der Menge und 
den Klängen der Muſit wiever zurückgebracht. Die Damen, nämlich Gemahlinnen, 
Tochter und ſonſtige Anverwandte des Militärs hatten die Ehre, den Mal. 
vorgeſtellt zu werden. Nachdem der Aufenthalt hierſelbſt ohngefähr 10 Min. 
4 hafte, begaben ſich Ihre Maj. wiederum in den Salonwagen und 
hren unter begeiſterten Hurrah's der Anweſenden nach Sagan zu. 
H. Haynau, 15. Nov. Soeben Punkt 2 Uhr langten die königlichen 
1 mittelſt Extrazuges hier an. Auf dem Perron waren wie am 
ontage zum Empfange aufgeſtellt die beiden uniformirten Bürgercorps, 
das hieſige und lüdener Ofſtziercorps, eine Abtheilung der bier garniſoni⸗ 
renden Dragoner und das Trompeterhor aus Lüben, der Militär⸗Begräb⸗ 
nißverein, die Chargirten der Bürgercorps, die königl. und ſtädtiſchen Be⸗ 
amten, die Geiſtlichkeit und Lehrer der Diözefe und die Zünfte mit 
ihren Fahnen. Das Bahnhofsgebäude, ſowie deſſen nächſte „ 
war durch Guirlanden, Blumen, Kränze, Feſtons, allerhand opfge⸗ 
wächſe, vielfache Fahnen in den preußiſchen, weimariſchen und engliſchen 
Farben, ebenſo umfaſſend als geſchmackvoll geſchmückt. Unter den Klängen 
der preußſſchen Nationalhymne: „Heil Dir im Siegerkranz“, fuhr der Zu 
langſam innerhalb des Bahnhofs ein, worauf die anweſenden Lehrer nebſt 
anderen Geſangskräften aus Stadt und Umgegend einen vierſtimmigen Män⸗ 
Kane vorkrugen. Die bereit gebaltenen Erfriſchungen lehnten die kö⸗ 
niglichen Majeſtäten ab, doch geruhte Ihre Majeſtät die Königin von einer 
der Ehrenjungfrauen der Stadt einen Blumenſtrauß entgegen zu nehmen. Die 
Majeſtäten verließen diesmal das Coupee nicht, doch unierhielt ſich Se. Maſe⸗ 
ftät herablaſſend mit dem Landrath, Frhrn. v. Rothkirch⸗Trach, dem Kam⸗ 
merherrn v. Senden auf Reiſicht und Graf Noſtitz aus Parchau u. geruhten 
auf eine vom Superintendenten Rochlitz aus Lobendau gehaltene Anſprache 
ſeinen Dank auszudrücken. Unter dem donnernden Hurraruf der äußerſt 
zahlreich Verſammelten ſetzte ſich nach Ablauf von 7 Minuten der Zug 
wieder in Bewegung, während die Mäjeſtäten vom geöffneten Fenſter des 
Coupe's aus durch Fulvvolles Grüßen die überaus wohlthuenden Eindrücke 
erhöhten, welche auch diesmal das Erſcheinen derſelben hervorgerufen hatte. 
„ Bunzlau, 15. Nov. Ihre tönigligen Majeſtäten, wie die höchſten 
und bo en Herrſchaften paſſirteu um 2 Uhr 32 Minuten unſeren Bahnhof, 
auf welchem ſich die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden u. a. m. 
verſammelt hatten. 


Ea Sagan, 15. Nov. [Der Beſuch der Majeftäten.] 
Unſere Stadt hat nun noch das Glück, als Schluß⸗ und Endpunkt 
jener glänzenden Krönungsſeſtlichkeiten, erwähnt zu werden, die, wie 
eine einzige hellglänzende Welle vom Ufer des Pregels bis zu dem der 
Spree und der Oder ſich fortgewäͤlzt, und alle Herzen Höher ſchlagen 
gemacht. Der Jubelaccord muß leiſe ausklingen, ſo fordert es die 
Kunſt, fo bietet es zuweilen das Leben, und darum ſchließen dieſe glän- 
zenden Feſtreiſen in den ſtillen Mauern des ſaganer Schloſſes und mit 
einem Beſuche, der einen ganz privaten Charakter trägt. Trotzdem 
hatten fi die Saganer nicht nehmen laſſen, in aller Beſcheidenheit 
ihre Anhänglichkeit an das geliebte Königshaus an den Tag zu legen. 
An der Treppe des Bahnhofgebäudes hatten ſich die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den aufgeſtellt. An dem mit Flaggen geſchmückten Wege waren 
Spaliere gebildet. Zuerſt die Veteranen, ihnen ſtanden die Tuchfa⸗ 
brikanten gegenüber, an die ſich einige feſtlich geſchmückte Tuch⸗ 
knappen anſchloſſen. Weiter hin das uniformirte Bürgerſchützen⸗Corps, 
die Turner, die ſtädtiſche Turnjugend und die Schüler des Gymnaſtums.— 
Der Bahuhof und die nähere Umgebung deſſelben war mit grünen 
Reiſern geſchmückt, eine unzählbare Menſchenmenge wogte erwartungs⸗ 
voll hin und her. Um 24 Uhr, zur beſtimmten Zeit, brauſte die eben⸗ 
falls mit grünen Reiſern geſchmückte Lokomotive, die unſer allverehrtes 
Herrſcherpaar brachte, heran. Die allerhoͤchſten Herrſchaften wurden 
auf dem Perron von dem königl. Landrath, Herrn Grafen zu Dohna, 
Herrn Kammerdirektor von Elpons, dem Herrn Oberſt⸗- Lieutenant 
Kräwell, ſowie von der evangel. und kathol. Geiſtlichkeit empfangen. 
Kurze Zeit darauf erſchien das hohe Herrſcherpaar auf der Bahnhofs⸗ 


treppe und flieg langſam die Stufen herab. Herr Bürgermeiſter Schnei⸗ 


der hielt, als Vertreter der Stadt, eine kurze Anſprache an die aller⸗ 
hochſten Herrſchaften und hob hervor, daß wir uns durch den, Ihrer 


Durchlaucht der Frau Herzogin geltenden Beſuch, ebenfalls hoch be⸗ 


glückt fühlen, weil er uns Gelegenheit böte, unſer erhabenes Herrſcher⸗ 
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Paar in tiefſter Unterthanentreu, begrüßen zu dürfen. „Müſſen wir 
auch“, ſchloß der Redner, „in unſerm einfachen Empfange vor dem 
Glanz und der Prachtentfaltung großer Städte tief zurückſtehen, in 
Liebe und Verehrung für unſer allverehrtes Herrſcherpaar werden wir 
es nie.“ Se. Majeſtät geruhten huldvoll zu erwidern: „Es kommt ja nicht 
darauf an, was man bietet, ſondern wie man es bietet“. Auch Ihre 
Majeſtät die Königin begrüßte den Herrn Bürgermeiſter, den ſie bereits 
zu kennen ſchien, auf das Huldvollſte. Der allerhöchſte Herr ſchritt 
jetzt, in ſeinen grauen Kriegermantel gehüllt, freundlich die Reihen hin⸗ 
unter. Herr Bürgermeiſter Schneider hatte die Ehre, Se. Majeſtät 
zu begleiten, und über die Aufgeſtellten Aufſchluß zu geben. Auch hier 
wie in Breslau weilte das Auge des köͤnigl. Herrſchers mit Vorliebe 
auf den Veteranen, frug hie und da nach Ordenszeichen, und ſchritt 
an dem Bürgerſchützen⸗Corps und den Turnern entlang, bis zu den 
Schülern des Gymnasiums. Se. Maj. geruhten an den Direktor des⸗ 
ſelben, Herrn Dr. Flögel, einige huldvolle Worte zu richten, frugen, 
ob Sie nicht dann zu Wagen denſelben Weg nehmen würden, und als dies 
bejaht wurde ſagten Sie lächelnd: dann wollen wir umkehren, damit die Kö: 
nigin nicht fo lange warten darf. Weber die lädt. Turnjugend zeigte Se. 
Majeſtät große Befriedigung und bemerkte lebhaft: „Tüchtig Turnen, 
das iſt die Hauptſache!“ — An den Aelteſten der Tuchmacher-Innung, 
Herrn Tuchfabrikant Munske, richtete Se. Majeſtät die Frage: wie 
das Gewerbe ginge. Herr Munske dankte freudig überraſcht — „gut 
— ohne die amerikaniſchen Wirren!“ — Jetzt kehrte Se. Maj. zu 
ſeiner erhabnen Gemahlin zurück, die unterdeſſen freundlich lächelnd die 
aufgeſtellten Reihen mit den flatternden Fahnen hinuntergeblickt, und dann 
die Vertreter der Stadt, beſonders Herrn Beigeordneten Henſig, in 
huldvollſter Weiſe, nach den verſchiedenen Abtheilungen gefragt. Die 
feſtlich geſchmückten Tuchknappen erregten vorzüglich die Aufmerkſamkeit 
der allerhöchſten Frau. Sie hatte die Gnade, ſich die jungen Leute 
vorführen zu laſſen, die auch wirklich in ihrer reinlichen Abeitstracht 
einen recht freundlichen Anblick boten. Mit grünem Schurz und in 
blendend weißen Hemdsärmeln, auf denen ſich die geſtickten Träger um 
ſo vortheilhafter ausnahmen, bildeten ſie eine hübſche Gruppe. Einer 
von ihnen trug ein Weberſchiffſchen, den Tuchmacher⸗Pflug und Egge. 
Ihre Maj. blickten überraſcht auf das zierliche Werkzeug und frugen 
nach feiner Beſtimmung. 

Die wahrhaft huldvolle Weiſe, in der das allerhoͤchſte Königspaar 
ſich bewegte, machte auf alle Zuſchauer den tiefſten, anheimelndſten 
Eindruck. Es war wirklich ein Landesvater und eine Landesmutter, 
die in alter, trauter Weiſe mit dem Volke verkehrten. Jeder fühlte nur 
den einen Ausdruck heraus, Ihre Majeſtäten wollen uns ſagen, wir 
ſind ja im treuen Schleſien und wo Treue, da umweht es, wie Gruß 
der Heimath. Als die hohe, ſtattliche Herrſchergeſtalt an den Reihen 
hinſchritt, und fein ruhiges Auge manches Angeſicht ſtreifte, jubelte es 
in jeder Bruſt und Herr Bürgermeiſter Schneider gab nur dieſen 
Gefühlen Ausdruck, als er ein dreimaliges Hoch auf die Maie: 
ſtäten ausbrachte, in das die zahlreiche Menſchenmenge freudig 
einſtimmte. Die allerhöchſten Herrſchaften ſtiegen nun in den Wagen 
und fuhren von nie endenwollenden „Hochs“ begleitet, denn der ganze 
Weg war von Zuſchauern eingefaßt, langſam die Faſanerie und den 
Schloßpark entlang, dem Schloſſe zu. Ihre Durchlaucht die Frau 


—— 


die Oder. ö 

Nach den Tableaux nehmen die allerhöchſten Herrſchaften den Thee 
ein. Der Flügel, den das Königspaar bewohnt, hat die Ausſicht auf 
die Dorotheenſtraße, und dort erhebt ſich jetzt eine brillant erleuchtete 
Balluſtrade mit einem ſehr hübſchen Transparent. Auch die benach⸗ 
barten Häuſer ſind feſtlich erleuchtet, unter denen das des Hrn. J. R. 
Steinmetz durch hübſche Arrangements hervorſticht! — So endete der 
Tag, den Sagan zu ſeinen ſchönſten zählt. 
I ⅛ ²2 ½ ͤ . 

Breslau, 16. Novbr. Der Hr. General⸗Poſtdirektor Schmückert 
und der Geh. Ober⸗Poſtrath Philippsborn ſind geſtern Abend hier an⸗ 
gekommen und in der goldnen Gans abgeſtiegen. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 15. Nov., Nachm. 3 Uhr. Die Rente 1 5 bei ſtarkem Be⸗ 
gehr zu 69, 80, fiel auf 69, 60, ſtieg wieder auf 69, 65 und ſchloß zu 
dieſem Courſe. — Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. 
Schluß⸗Courſe: zproz. Rente 69, 65. 4% proz. Rente 96, 80. Zproz. 
Spanier 48 7. lprz. Spanier 42, Silber⸗Anleide . Oeſterr Staats⸗ 
Eiſendahn⸗Aktien 512. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 766. Lombard. Eiſenbahn⸗ 


Aktien 523 coup. det, 
London, 15. Silber 61. Conſols 


92%. 
100%, 44proy 
14 Fl. 30 Kr. 


Seſt. Eredit⸗Attien 150. Neueſte öſterr. Anleihe 60%. Oeſterr. Cliſabet⸗ 
bahn 109. Nheins:Nahe-Bahn 20. Mainz⸗Ludwigshafen Litt, A. 110%. 
Hamburg, 15. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Matt und lille. 


dit⸗Aktien 63. Vereinsbank 1011. 
4½. Wien 106, 50. Petersburg 29%. 

Hamburg, 15. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ab aus⸗ 
wärts jlau und ohne Frage. Roggen loco ſtill, ab Königsberg pr. Früh⸗ 
jahr zu 91—92 vergebens angeboten. Oel pr. Novbr. 27%, pr. Mai 27. 
Kaffee ruhig. 

Liverpool, 15. Novbr [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſatz. — 
Preſſe ſeſt. Upland 11%, Orleans 12. Wochenumſatz 105,370 Ballen. 


Berlin, 15. Nov. Wir hatten eine im Ganzen recht feſte Börſe, aber 
wenig Geſchäft. Die Reihe der Papiere, in welchen es zu einem nennens⸗ 
wertheren Umſatz gekommen iſt, läßt ſich zählen. Von Bedeutung war nur 


in Nordbahn⸗Aktien der Verkehr, daneben gingen von manchen ſchweren 


die 
für welche wegen des heutigen katholiſchen 

vermißt wut alle erwähnenswerthe ek 
Papieren machte ſich auch heute der ſchon geſtern hervorgehobene Begehr 


z 


Gifenbahn: Aktien einige namhaftere Summen um, hauptſächlich von Rhei“ 


niſchen, und außerdem wurde in einigen Crediteffekten, beſonders Darmſtädtern“ 


isc.⸗Comm.⸗Antheilen, Manches gehandelt. Im Durchschnitt aber war 
örſe ſehr leblos und vor allem fehlte in den öſterreichifchen Effekten. 
eſtes von Wien ein Imputs 


In preußiſchen Staats⸗ 


auch 


mit der Wirkung einiger Coursbeſſerungen bemerklich. Der Discontomarkt 
war bei unverändertem Zinsſatz wenig thätig. (B.⸗ u. H.⸗3 


Berliner Börse vom 15. November 1861. 


Fonds- und Goldsourse., — 
Freiw. Staats-Auleihe/4141102%, bz. B. . 08/118 bz. 
Staats - Anl. von 1850 A [ft 155 3% 1277, ba. 
2, 64, ‚56, 81102 bz dito Prior A. — —.— 
8530 4 09 , b dito Prior B.. — 3% 181% bz 
186 dito Prior C. — a tee 
Stants-Schuld-Sch. . dito Prior B. — 403 B. 
Präm.-Anl. von 1855 ½ 114 dito Prior E. — 3½%81% B. 
Berliner Stadt-Obl. . dito Prior F.. — 4½ % 6. 
3 Kur- u. Neumärk. 3 Oppeln-Tarnow, 4 127%, bz. 
2] dito dito Erinz-W. (St.-V.) 3 4 62½ br. 
Fom morsche Rheinische 4% 4 01 a 91% bz 
3] dito neus. . dito (St.) Fr. — | 4 v6 br 
8 3 7 dito Prior. 4 —-— — 
4. 115 eee dito v. St. gar. — 3, —.—.— 
15 neue Rhein-Nahebahn | — | 4 19% ba. 
755 esis cho Ruhrort-Crefeld.] 3½3½¼82½ G. 
9 Kur- u. Neumärk Starg.-Posener .. | 31,13% 8914 bz. 
2 Pommersche ..... Thüringer 6½% 4 |109%, bz. 
3 FPosenschod . Wilhelms-Bahn . | — | 4 128%, 6. 
Ei Preussische dito Prior . — 4 824. B 
3 | Westf. u. Rhein. dito III. Em. | — — —— 
8 | Sächsische ....... dito Prior St. — ah im 
Schlesische dito dito — 1 —— 


Louis dor u. 
Goldkronen .. . . . . 


Ausländische Fonds. 


Oesterr. Metall. al 6 481%, bz. 
dito 64er Pr.-Anl. | 4 63% 6. 
581% B. 


Preuss. und ausl. Bank-Aetlen. 
Div.] Z. 


Berl. K.-Verein.| 5 
Berl.-Hand.-Ges. 5% 
4 


dito neue 100-fl- L. I — 1 4 142 
dito Nat- Anleihe .| 5 15%, bz. Be 2 
dito Bankn.n.Whr.| — [72 Js bz Bremer 5 4 102 6 
Russ.-engl. Anleihe .. 5 9 ½ bz Coburg. Oredit-A.! — 4 63% @. 
dito d. Anleihe . 8 |861, bz Darmst, Zettel-B. 7%) 4 06% ba, 
dito poln. Sch-Obi.] 475 % G Darmat.Credb.-A| 4 4 10 & 80 ½ bz. 
Poln. Pfandbriefe 4 2 2 Dess. Croditb.-A. — | 4 fa½% bz. 
ito III. Em. . 1855 bzu.G Disc.-Om.-Anthl, | 514 4 4874, ba. u. G. 
Poln. Obl. & 500 Fl. 42% B Genf. Creditb.-A.] 2 4 39 F u. B. 
dito à 300 EI. . u 195 @. Geraer Bank . . 4 4 78 f 
dito à 200 Fl. . — 23 ½ G. Hamb. Nrd. Bank 44 187%, 8 
Poln. Banknoten. . 86 ½ bz 7 er. „ 475 4 101 0 
Kurhess, 40 Thlr. 21505 B Hannov, „ 57% 4 ch etw. bz 
Baden 38 Fl... . . re: — 305% B Leipziger „ 3 | 4 > 8 
N Luxembrg. 714 67 8. 
Astien-Course, Maed, Di 3 „ 4 185% 6. 
bie: K. Mein.-Oreditb.-A.| 6 4 78 B. 

2 1860, E, Minerva-Bwg.-A. | — | 5 |16 B 
Aach.-Düsseld...| 34,131, 183 B Oester: Crdtb.-A. 8 | 5 64 ½ etw. 4 % bz 
Aach.-Mastricht. — 4 18% ba. Pos. Prov. Bank 5,4! 4 % bz. 
Amst.-Rotterdam| 5 | 4 687 ½ bz Preuss. B.- Anthi 81 4% 122½ 6 
Berg.-Märkische | 5%] 4 101 ba Schl. Bank-Ver. 9 4 86% B 
Berlin-Anhalter .| 6½ 4 1% bz Thüringer Bank 2½ 4 152 6. 
Berlin-Hamburg. | 6%) 4114 Weimar. Bank.. 4 4 j14% B. 
Berl.-Potad.-Mgd. 9 | 4 1152 B 
Berlin-Stettiner .| 6%} 4 |120 bz 


Breslau-Freihrg. | 5 
Cöln-Mindoner .. 


4 134% ba. 
4 2003 ½ etw. ba. u. B. 
4 40 ba. 

4 110% bz. 
4 
4 
4 


‘ 
Ludw.-Bexbach. | % 
Magd.-Halberst. . 


40% C. 
95%, B. 


Nelsse-Brieger . 2 47%, bz. 


Niederschlos. ...| 4 | 4 |97% bz. 
N.-Schl.-Zweigb. % | 4 ar Frankfurt a. M. 2 M.JG6 
Nordb, (Fr.-W.) | 2¼ 4 46 ½ 4 %, bz. Petersburg 

dito Prior. . — 4½101½ G. Warschau 
Oberschles. A. F127 br. | Bremn 


lr. nach Qual., 82— 
ahn be Rog⸗ 


did Thlr. ab Kahn, 8äpfe. 
end 

bez, und Gid, 53 Thlr. Bt. Yan. 
"ber und Of, He 83% T der and din 58 Sb 
Thlr. Br, — G 


Thlr. 0 57 or Den „ 5 
Br., Dezbr.⸗Jan. 5271 — 1 —7 
ebr. 55 Eh 0 


ez. und Br., 12 h hie. Gld., Jan.⸗Febr. Tilt Aue. bez. und Gld., 
13 Thlr. Br.“ April⸗Mai 13% Thlr. Br. 18% Thlr. Gld., Mai-Juni 13%, 
Thlr. Br., 13% Thlr. Gld. — Leindl loco 12% Thlr., Lieferung 12% 


bez. und Br., 19% Thlr. Gld., 


Thlr. Gl, Mai⸗Juni 04% Thlr. bez. 5 

Weizen preishaltend. Roggen. In loco und ſchwimmend war das 
Geſchäft beſchränkt und die vorhandene ſchwache Frage konnte ſich eher etwas 
billiger verſorgen. Termine zeigten keine beſtimmke Tendenz und haben 
keine nennenswerthe Aenderung erfahren. Hafer. Termine ſehr flau und 
weſentlich gewichen. Gekuͤndigt 1200 Ctnr. Rüböl gut behauptet, doch in 
ſtillem Geſchäft. Spiritus anfänglich in matter Haltung, dann etwas an⸗ 
genehmer; gegen geſtern wenig verändert. 


poln. 80-83 Thlr. bez., 1 8270 di gelber 82% 


83—85pfd. gelber Nopbr. 824 —82 Thlr. bez., Frühſahr 84% Thlr. bez. 
— Roggen ſehr feſt, loco pr. 77pfd. nach Qualität 50% —51 7 Thlr. bez., 
7ypfd. Novbr. 50% — 4 — 51 Thlr. bez., Novhr.⸗Dezhr. und Dezbr.⸗Jan. 


4 Breslau, 16. Nov, Wind: Süd⸗Weſl. Wetter: freundlich. Ther⸗ 
mometer Früh 4° Wärme. Barometer 27,5 Die Zufuhren am heu⸗ 
tigen Markte waren von Getreide im Allgemeinen gut, die Kaufluſt für 


dieſelben jedoch ſehr ſchwach. 187 

Weizen wurde bei ruhiger Stimmung billiger erlaſſen; pr. Sapfd. 
weißer 75— 91 Sgr., gelber 7590 Sgr. — Roggen ſchwach behauptet; 
matt; pr. 84pfo. 55--60 Sgr., feinſter 6162 Sgr. — Gerſte ſehr ſchlep⸗ 
pendes Geſchäft; pr. 70fd. weiße 437 —45 Sgr., helle 42% Sgr., gelbe 38 
Sgr. — Hafer billiger; pr. 50pfd- ſchleſiſcher 22— 26 Sgr. — 
Erbſen und Wicken wenig Handel. — Oelſaaten preishaltend. — 
Schlaglein behauptet. 0 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

— — 2 — — 
Weißer Weizen BED Wicke 42—46—52 
Gelber Weizen . 758290 Für. pr. ten e Bari 
Roggen 55—60—63 Schlagleinſaat . 150—170—185 
Gerſte 39—43—45 Winterraps 190 —215—228 
Hafer . . . 20—24—26 Winterrübſen.— — — 
Erbſen. . seo. nd 60-63-65 Sommerrübſen .. 160 —176—186 


Kleeſaat, rothe mehr beachtet, weiße ſchwaches Geſchäft, rothe 10—11 
bis 12—13 Thlr., weiße 13—15—18½—21½ Thlr. — Thymothee ohne 


Angebot. 
„Sad & 150 Pfd. netto 18—26 Sgr., pr. Metze 1—1% Sgr. 
Kartoffeln pr. S 5 en gr., pr. Metze 1—1½ Sgr 


{ er? vie, 
el R ab 1 7 5 Sk a Re abe Termine 1274 Fi lr., 
pr. Frühjahr 1 J . ua Tralles loco 
18 Thlr., Wovember und Frühjahr 18% Thlr., eher Br. als Geld. 


Poſen, 15. November. Wetter: windig. Roggen: flau. Gek. 25 
Wispel. Loco per d. Monat 45 bez. u. Br., Yan, G * n 
ber do., Dezember⸗Januar 45 Br., Januar⸗Februär 45% Br., Februar⸗März 
do., Frühjahr 1862 45% bez. u. Br., % Ol. f 

piritus: ſchwach behauptet. Gel. — Ort. Loco per d. Monat 181%, 


bis 2½ bez. u. Br., %, Gld., Dezember 18% bez. u, Br., % Gld., Ja⸗ 
nuar 1862 18% Br, Februar do., März 18% Br, April⸗Mai 18% bez. 


Hartwig Kantorowicz. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


u. Gld. 


— —— — 


— . — — 


